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Der Autor ıst ökumeniısch aufgeschlossener Liturgiewissenschaftler
der evangelisch-reformierten Kırche der Schweiz. Er dromovıerte
1971 mMA1t der m»ielbeachteten Studie » Diıe Theorie des Gottesdienstes
ın der sbaten deutschen Aufklärung (1770-1815)« ZU Doktor der
Theologıe. Früher zugleich engagıerter Pfarrer, ayırkt seıt langem
als Liturgiedozent, als fruchtbarer wissenschaftlicher Autor un als
ambitionzerter Mitarbeiter der wichtigsten liturgischen Gremıuen se1-
ner Kırche, auch der Deutschschweizerischen Liturgiekommission.
Er ıst Mitglied der Liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft Kloster-
neuburg (Ed3)

VORBEMERKUNGEN

» Messe
Was 1Sst Messe?

Etwas kommt daN,
WwW1e€e nıe zusammenkommt
on
Hımmel und Erde kommen da ZUu

Wer dabe!] 1Sst
und glaubt,
WeTr sich hıneingıibt
un! glaubt,
ın dem geschieht .
Da kommen s1e

ber wıe?
Wiıe geschieht,
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W as da geschieht,
Herr?
aGS An geschehen,
Herr,
1er bın ıch

Wır sınd da
Amen«!

Was die Dichterin und Ordensschwester Silja Walter jer knapp un:
meditativ 1n Worte tasst, 1st eigentlich das Wesen (scholastisch: die
»substantıa«) elnes jeden christlichen Gottesdienstes: Die Begegnung
zwischen (jottes och verheißener Welt und Nsecerer ırdıschen Men-
schenwelt:; UNsSCeTC Bereıitschaft, sıch auf diese Begegnung einzulassen,
s1e 1m Glauben un 1n der betenden Haltung erhoffen und 7y ASEl
bereit se1n für all das, W as (Gott uns schenkt: »Herr, j1er bın ıch '(<
» Wır sınd da.« Mır scheıint, ass sıch dieses Geheimnis ın der Oster-
vigıl? besonderer Weise verdıchtet. Darum treten 1n dieser Feıer
menschlıche, vielleicht auch theologische, jedenfalls kontessionsver-
schiedene Besonderheiten zurück. Sıe alle verneigen sıch VOT dem
sagbaren Geheimnnıis, 4SSs ( 7Off uns 1n seiınem Sohn Jesus Christus be-
gegnet un: WIr uns 1n österlicher Freude darauf einlassen.

I1 MOTIVE UN INITIATIVEN FÜR EINE WL  ERENTIDECKTE TRADITION

Osternachtfeiern ıIn den evangelısch-reformierten Kirchen der
Deutschschweiz

Evangelisch-reformierte Osternachtteiern 1in der deutschsprachigen
Schweiz ibt 6S erst se1lit etwa 40 Jahren. S1e sınd bıs heute als (30t-
tesdienstform auch 1n keiner Kirchenordnung erwähnt. Man annn
daher 1m deutschsprachigen Raum mi1t Recht VO einer Wiederent-
deckung einer altkırchlichen Tradıtion 1mM evangelischen Bereich

Walter/K. Zeıss, Hol mich hereın. Meditationen 1n der Messe. ZUuE KI5-
ckener/B. Kranemann (Heg.), Gottesdienst 1n Zeitgenossenschaft, Fribourg 2006,
48  2

S5Sam 3,4-8
Vigilıia: nächtliches Wachen.
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sprechen, während diese Tradıition 1n der westlichen Kırche, Ww1€ und
WAann auch iımmer, se1it den ersten christlichen Jahrhunderten durch-
gehalten wurde.* iıne ZEWI1SSE Parallele als Vorbild annn INa  a} 1n den
allährlichen Christnachtteiern sehen, die se1lt langem praktısch in Je-
der evangelischen Kırchgemeinde der Schweiz Dezember Be*
tejert werden un die sıch ber Jahrzehnte großer Beliebtheit erfreu-

Beide Feierformen haben keine teste, verbindliche Lıiturgie; diese
1St ın der Regel dem Pfarrer/der Pfarrerin oder einer vorbereıtenden
Gemeindegruppe aM VELrLFaHt Im Unterschied ZUr Christnachtteier
oibt 6S für die Osternacht ein1ıge schriftliche Modelle un: Vorlagen,
die auf die Tendenz eiıner allmählichen Tradıtionsbildung hinweisen.®
Leider tehlt 1mM Reformierten Gesangbuch“®, eıne Reihe VO lıtur-
xjetextlich vorgegebenen Tagzeıtenformularen aufgenommen WOI-

den 1St, eın Liturgiemodell für die Osternacht.
Ortlich gefeierte Osternachtgottesdienste siınd meıstens der Inıtıatı-

dortiger Pfarrer/-ınnen oder Kırchenmusiker/-innen, gelegentlich
auch eıner Gemeindegruppe verdanken. sıch ber eıne gC-
meindegemäfßße jahrliche Liıturgietradition hinaus mıiıt der eıt auch
eıne für die verschiedenen Kantonalkirchen verbindliche un sS$1e 1mM
Ostergedenken verbindende Tradıtion einer Ostervigıl herausbilden
wiırd, 1St och offen, ware aber wünschenswert. Ertreulich 1St jeden-
$alls das wachsende Bewusstseın, dass der österliche Festkreis
VO Begınn der vorösterlichen Fasten- un: Vorbereitungszeit ber
Palmsonntag, die Karwoche, Gründonnerstag, Karfreitag, (Osterv1-
g1il, Osterfesttag bıs und miıt dem Ende der vorpfingstlichen Treu-
denzeit (Pfingsten) eıne ıinnere Einheit un: Mıtte des Kırchenjahres
bıldet. Die Ostervıgıl 1St theologisch, auch spirıtuell, ıhr Höhepunkt.
1ne solche VO Ostern her theologisch geformte Einheıt hat die

ber die Siıtuation un!| Entwicklung VO Osternachtfeiern 1ın der firanzösischspra-
chigen Westschweiz berichtet ausführlich, jedenfalls bıs C4 9906; Baumgartner,
Die Rückgewinnung der Osternachtteier 1n den retormierten Kırchen der Schweıiz,
1N: (1988) 17/7-217, bes 179—-199

1m deutschschweizerischen evangelıschen Liıturgiebuch, 3, Kommıis-
S10N tür Gottesdienstgestaltung der evangelısch-retormierten Landeskirche des
antons Zürich (Heg.), Werkstatt-Gottesdienst Osternacht-Ostermorgen, Zürich
1299 Neues Sıngen 1n der Kırche (1995) uch auf der Website der
Deutschschweizerischen Liturgiekommission (www.liturgiekommission.ch) WCI-

den konkrete Lıturgien für die Osternachtteier aufgeschaltet.
Gesangbuch der evangelisch-reformierten Kirchen der deutschsprachigen Schweiz,
Basel/Zürich 1998

13



Kralft, die geheimnisvolle Miıtte des Glaubens (ın der katholischen
Theologie das Paschamysterium) bewusster tormen
un: vertieten. (GGanz allgemeın 1sSt Ja schon 1n den etzten Jahr-
zehnten des 4 Jahrhunderts eın Suchen ach Symbolen, Rız
ten und Feierformen testzustellen. hne ıhrer Traditionen verlustig

werden, bemühen sıch die Kırchen 1er 1m Westen, Menschen —

zusprechen, die den üblichen Formen des Gottesdienstes tremd gC-
genüberstehen un für ıhre Spiritualıität dennoch Ausdruckstormen
suchen. uch evangelischen Christen waächst das in der Retor-
matıonszeıt och lebendige, 1ın den nachfolgenden Jahrhunderten
1Ur och Iragmentarische Bewusstseıin des Zusammenhangs VO

Kırchenjahr un: bıblischem Zeugnıis. Di1e sinnstittende Dımensıon
des Gottesdienstes 1St für alle Kırchen lebensnotwendig. Sıe beto-
NC  ; und praktisch leben, 1st eıine gemeınsame Aufgabe, die sıch ın
der Bıbelauslegung für das Kirchenvolk,/ ın Gebet un: Gesang SOWI1e
+ einer reichen rituellen Praxıs ausdrückt. Hıer haben der Oster-
testkreis, un darın die Osternachtfeıier, ıhre zentrale Bedeutung.‘
1ne der ersten evangelisch-reformierten Osternachtteiern in der
Schweiz wurde 1973 1ın Zürich-Wiıtikon gefeiert. Kurz darauf tanden
1m Tagungszentrum Leuenberg (Basler Landschaft), dem Geburtsort
der SOgeENANNTLEN Leuenberger Konkordie?, mehrere Osternachtftfei-

Hıer 1st besonders auf die frühzeitige Praxıs der Volksliturgischen Bewegung VO
Pater Pıus Parsch, Augustiner Chorherr (1904—-1 954 1mM dortigen Stitt Klosterneu-
burg Wıen), längst VOT dem Zweıten Vatıkanum, hıinzuweisen Parsch, 'olks-
lıturgie. Ihr 1nnn un:! Umfang 1), Würzburg bes 463{; Parsch, Kar-
samstagsliturgie und Osternacht, 1: BılLı 10 (1935) 36, 25)
Dazu vgl auch HJ Auf der Maur, Dıie Wiıederentdeckung der Osternachtteier, 1'
Redtenbacher 6582 Kultur der Lıturgie, Osttildern 2006, 112-139; AUuUsSs der reichen
Fülle Liıteratur greife 1C heraus: Fischer, Dıie Wiıederherstellung der Ostervı1-
o1l, in: Redemptionis mysteri1um. Studıen ZuUur Osterteier un! ZUFT christlichen Inıtıa-
t10N, Paderborn u. 1992 28—33; ders., Osternachtteier frühen Ostermorgen.
Eın Desideratum ZuUur wiederhergestellten Oster-Liturgıie, 1N: Gerhards/A. Heınz
(Hg.), Redemptionis myster1um, Paderborn | Z 5 1992, 48—56; Häusslıng, Vigıil,
1N: LIhK 10 #20013, 785—/787; Klöckener, Erneuerung der Osternacht. Dıie Re-
visıonsvorschläge der Arbeitsgruppe »Kirchenjahr un:! Kalenderfragen« der Studi-
enkommission tür die Messliturgie un:! das Messbuch, 1n: L} 4 / (1997) 3 190—
201; Maas-Ewerd, Pıus Parsch un! dıe Erneuerung der Osterteier, 1n: Hös-
linger/Th. Maas-Ewer: (He.), Miıt santfter Zähigkeıt, Klosterneuburg 979 215—
239
In ıhr wurde die Vereinbarung der vollen Kirchengemeinschaft un! der gegenseıt1-
SCn Predigt un:! Abendmahlsgemeinschaft zwıischen Lutheranern und Retormierten
unterzeichnet. Diese Konkordie 1st inzwıschen als Grunddokument der »(Gemeıin-



CF So ganz HE  a sınd offenbar auch 1im Bereich des Protestan-
t1Smus solche Osternachtteiern nıcht: Pfarrer Alexander Müller be-
schreibt eıne solche Feıier aUus der Baselbieter Kırchgemeinde Pfeffin-
gCNH 1mM Jahrhundert: Um Miıtternacht hielt Ianl Ort eiıne >Sakra-
mentsprozess10n«** diıe Kırche herum 1b Auf dem Kırchplatz
wurde eın orofßes Osterteuer angezündet. Dıieses Feuer W ar aber
nıcht 1Ur Symbol des Osterlichtes, sondern hatte auch den Charak-
ter einer Art siıchtbaren Purgatoriums: In dieses Feuer wart INnan z B
alte Grabkreuze, Gegenstände, dıe INa  } loswerden wollte; auch VOI-

her geEsEYNeETLE oder verfluchte Materıalıen, Rebstecken, Holzscheıite,
wahrscheinlich auch nıcht mehr benötigte Krucken der gefährliche
Schritten.!! Aus eıner Ühnlichen Haltung heraus sınd auch ZeW1Ssse
gewaltsame Bilderentfernungen un -vernichtungen ausSs Kırchen
un Klöstern in der Reformationszeit verstehen. Erste lıturgische
Vorschläge un:! einzelne ormulare für Osternachttfeiern STam-
HIC  . offensichtlich AaUus privaten Agenden, wahrscheinlich A4UusSs Krei-
SCH der Berneuchener Bewegung‘“. Schon 1960 wurden entsprechen-
de Formulare in die lutherische Agendenreform aufgenommen.‘

schaft Evangelıscher Kırchen Europas« (GEKE) VO mehr als 100 Kırchen ebenfalls
unterzeichnet worden; S ArS Leuenberger Kırchengemeinschaft, Christsein 1n der
Welt VO heute.

10 Leider wırd nıcht näher beschrieben, w1e€e INa sıch eıine solche 1n eiıner evangelischen
Pfarrei vorzustellen hat; Müller, Beıiträge Zur Geschichte der Kırchgemeinde
Pfeffingen, Liestal 1971
Dass das Feuer nıcht LLUTE Licht un! Wärme verbreıtet, sondern auch eine verzeh-
rende un: reinıgende Wırkung hat, 1STt eın religionsgeschichtlich weıt verbreiteter
Tatbestand. Ich mache mMI1r z.B 1n diesem Zusammenhang auch Gedanken nıcht 11LUTr

über dıe Symbolkraft des Fegefteuers, sondern auch ber den tieteren 1nn der Ver-
brennung VO Leuten, die INa als Ketzer VO der Gesellschaft ausschalten wollte:
Sosehr WIr diese Hınrıchtungsmethode der Ketzerverbrennungen 1n der Geschich-

unserer Kırche AUS heutiger Sıcht verabscheuen (etwa Ketzerverbrennungen VO

Katharern 1m Mittelalter, VO Johannes Hus Konzıl VO Konstanz, dıe Verbren-
NUung VO Servet humanerem Vollstreckungsrat Calvıns Calvın hat ‚WAaTr dıe
Hınrichtung Servets befürwortet, aber nıcht dessen Feuertod der den Feuertod
VO Wıedertäufern), können WIr s1e aus dieser Sıcht heraus besser verstehen.

12 Zwischen der Brevıer- un! Osternachtteierreform be1 Pıus Parsch können, aller-
dings L11UT lose, Beziehungen ZUuUr evangelischen Lıturgiebewegung der Berneuchener
festgestellt werden, wobei diese Thematık och gründlicher aufzuarbeiten ware;
A VAR! Ehrensperger, Das Tagzeıtengebet als Gebet des Volkes bei Pıus Parsch, 1N:!

Bachler/R. Pacık/A. Redtenbacher (Hg.), Pıus Parsch 1n der lıturgiewissen-
schaftlichen Rezeption 3 y Würzburg 2005, 87—-139, bes 100t.

13 Mahrenholz, Dıie Feier der Osternacht, Hamburg
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Voraussetzungen und Schwierigkeiten
Bıs 1Ns Jahrhundert annn Ial in den verschiedenen Kırchen Miıt-
teleuropas och eın mehr oder wenıger geschlossenes Konfessions-
bewusstsein konstatieren. Seit dem 7 weıten Vatikanum siınd die öku-
menischen Erwartungen gewachsen un: vertieft worden. Es kam
gegenseıitigen nregungen und Austauschbeziehungen zwiıischen den
größeren Kirchenverbänden. Es gehört Z Erbgut evangelischer
Osternachtteiern, ass diese sıch der Tradıtion der » Mutter Kiıirche«
verdanken un be1 aller kontessionellen Eıgenständigkeit sıch der
ökumenischen Weıte un Öffnung bewusst sınd Das scheinbar
Neue erweıst sıch allzu oft als Wiederaufnahme oder Neuentde-
ckung alter Formen un: ehrwürdiger Wurzeln der Vergangenheıt.
Dabe;j 1St der Zusammenhang mıiıt jüdischem Tradıtionsgut VO Be-
deutung un eıne wichtige Voraussetzung der hıstorıisch gewachse-
He  e un se1ıt 1951!* erneuerten Osternachtteier. Nıcht zuletzt durch
diese » Vorreiterrolle« hat INan der Osternachtteier auch 1n den CVall-

gelıschen Kıirchen wiıeder vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt.
Heidi Marıa toOowasser hat 1n ihrer Diıssertation 1US Parsch als e1-
F der beharrlichsten Wegbereiter der Osternachterneuerung eın
instruktives Kapıtel gewidmet: In seıner » Volksliturgie« un: der da-
Taus entstehenden ewegung VO St Gertrud 1n Klosterneuburg/
Wıen erweıst sıch Parsch durch seıne volksnahen Begegnungen als
Seelsorger un Bıbeltheologe, dessen Erkenntnissen auch WIr Van-
gelıschen vieles verdanken haben Seine damals visıonär aAnmuUuteNn-
den Überlegungen betreffen nıcht 1L1UTr die zeıtliche Verschiebung der
»Osternacht« VO Samstagmorgen in die wirkliche Osternacht, SO1MN-

ern auch deren Inhalt: Die Auferstehung Jesu lıturgisch nachvoll-
zıehen, die altkirchliche TIradıtion wıeder beachten‘® und die sinnge-
14 Nach permanenter, mMi1t »santftter Zähigkeit« ausgeübter Praxıs un:! theologischer Er-

kenntnis VO' Pıus Parsch un! anderen der katholischen Liturgiebewegung betei-
lıgter Theologen kam dem Pontitikat Pıus UT 1mM Februar 1951 endlich eıne

Reform und Neuordnung der Ostervıgıl zustande, welche die Lıturgiekonsti-
tution des Vatikanischen Konzıls ausgebaut hat Heınz, Liturgiereform VOT
dem Konzil. Dıie Bedeutung Pıus 3C (1939-1958) für die gottesdienstliche Br-
>1n: LJ 49 (1999) 1, 3—38, bes Fl HM Stowasser, Dıie Erneuerung
der Vigilıa Paschalıis, Dıss. Eichstätt 1987, bes ur un! den Konzilsretormen
122-142).

15 Baumstark, Nocturna laus Iypen trühchristlicher Vigilienteiern un! ıhr Fortle-
ben VOT allem 1m römischen und monastischen Rıtus, unster 1957
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mäfßen Zeremonıen der Feijer überdenken. Obwohl Parsch mıiıt seiner
Gemeinde die Osternachtteier (ohne das offizielle, kırchliche »Pla——
Cet«) teierte, wollte den römischen, für die esamtkirche gelten-
den Entscheid geduldıg un hoffend abwarten;: un W al ine se1-
NeTr orößten Genugtuungen, Aass diesen ottiziellen Entscheid
Roms (1951) och VOT seinem Tod (1954) erleben durfte.!®
uch 1n den evangelischen Kirchen der Deutschschweiz Ying die
Verwirklichung der wıederentdeckten Osternachtfeier nıcht reli-
bungslos VOTL sıch Dıies hat verschiedene Gründe: Schon die Re-
tormatoren sehr zurückhaltend gegenüber der hohen Tahl
VO bıs dahın üblichen Fejertagen: Be1 Martın Bucer un:! anderen
taucht häufig das Argument auf, die meısten Feiertage 1m Kirchen-
jahr se]len keineswegs VO der Schrift geboten; da werde 1e]
Aberglauben un Gotteslästerung 1mM 'olk praktıizıert. 1ne nächtli-
che Feıier W arlr ohnehiın verdächtig. Allein der Sonntag sel 1in der Ord-
NUuNns der Zehn Gebote vorgesehen. uch 1m olk yab Wider-
stand die Häufung der Tage, denen Arbeitsruhe befohlen
WAaTl; erst recht 1n den Nächten. Jeder Ta der einen Liebesdienst
Nächsten ermögliche, se1 gottgefällig. Und W1e sollte jemand, der
aum Nahrung für seine Famlılie hatte, och mıt innerer Be-
teılıgung »Feijertage« halten können?!7 Die Osternachtteier gehört
1ın den größeren Zusammenhang der Tagzeitenlıturgien. Diese sınd
aber, mindestens denjenigen eidgenössischen Örten,; die 1m
und 13 Jahrhundert evangelisch geworden siınd un größtenteıls die
Klöster aufgehoben haben, ebenfalls verkümmert; s1e haben weıtge-
hend un bıs 1Ns H3 Jahrhundert hinein den zahlreichen Predigtgot-
tesdiensten, Katechismusstunden un Gebetsandachten Platz gC-
macht. uch 1n den katholischen Orten wurden die ursprünglıchen
Tagzeitengebete orgen (Laudes) un: Abend (Vesper) durch
tägliche Messteiern oder Andachten (Rosenkranz, Maıandachten,
oratefejern USW.) ETSEeFLZt Bedingt durch die wachsende Mobilıität

16 Stowasser, Erneuerung, bes Zl E
17 So Martın Bucer, einer der Straßburger Reformatoren: »Grund un:! ursach 4UuS5S gOoL-

lıcher schritft der neuwerungen dem nachtmal des herren, INa  } die Mess NeN-

netL, Tauff, Feyertagen, bildern un:! SCSaNs ın der gemeın Christi, WAanln die SsSa-

menkompt, durch und auft das WOTrL ZOLLES ZU Strassburg fürgenomen«, 1n
Stupperich (Hg.), Bucers Deutsche Schriften, 1‚ Frühschriften, Gütersloh
1960, 264
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der Gesellschaft ın den etzten Jahrzehnten werden 1n der Schwei7z
die Osterfeiertags-Gottesdienste 1m Gegensatz Weihnachten 11UTr

schwach besucht. In den me1listen Gemeıinden 1St z B ga nıcht
mehr möglıch, einen Kirchenchor für den Ostergottesdienst
bılısıeren, da die meılsten Miıtglieder ber diese Feıiertage abwesend
sınd. Bıs VOT Kurzem, un: Je ach Gegend, W ar 1m reformierten
Volksbewusstsein der Karfreitag 7A8 höchsten Feıiertag erhoben
worden, obwohl gerade dieser Tag iınnerhal der vorösterlichen AXLO
che weder VO den Reformatoren och VO den nachfolgenden (3e-
neratıonen als besonderer Feiertag betrachtet wurde. Die ımmer
och verbreitete Karfreitagsıdeologie 1St innerhal der evangelisch-
reformierten Kırchen der Deutschschweiz eıne relatıv Junge Erschei-
1LU119, die den meılsten Orten erst 1m 19 Jahrhundert eingeführt
worden 1St Der Karfreitag 1St einerseıts eıne protestantiısche De-
monstratiıon den katholischen Fronleichnamstag A4US der Kul-
turkamp{zeıt, andererseits eiıne Frucht orthodox-konservativer Er-
weckungskreise, welche den Kreuzestod Jesu gegenüber der Auter-
stehungsbotschaft VO Ostern überbewertet hatten. i1ne Bewusst-
seinsanderung, auch 1mM Hıinblick aut die Ansetzung der Abend-
mahlsgottesdienste, ware 1er dringend nötıg; s$1e wiırd 1aber 1Ur mıt
eıner wohlbedachten Praxisänderung un Aufklärungsarbeit iın den
Gemeıinden mıt der eıt verwirklichen sSe1IN. Auft diesem Hınter-
ogrund 1STt die Einführung VO Osterviıgıliıen erst recht VO theolo-
gisch hoher Bedeutung. In reformierten Gemeinden unseres T a
des treten unterschwellig vorhandene antıkatholische Reflexe bei
verschiedenen Gelegenheiten ımmer wıieder Zutlage. Vorbehalte gCc-
genüber eıner stark VO symbolischen Rıten gepragten Liıturgie be-
lasten unsererseıts die ökumenische Oftenheit. Dıie Osternachtteier
ebt aber 1U gerade VO einer lıturgischen Dynamık, die ganz zen-
tral von Symbolen und Rıten gepragt 1St (Lichtritus, Kerzen, Raum-
erfahrung der Stille, prozessionsartıge Vorgänge, Taufwasserweihe,
Eucharistie USW.). uch das Element der künstlerischen Gestal-
tungsformen 1ın Bild un: Musık hat ın dieser Feiertorm eine spürbar
orofße Ausstrahlungskraft und spricht den SANZCH Menschen, nıcht
1L1UT den hörenden un reflektierenden, Diıesen Schwierigkeiten,
die VO Gemeıinde Gemeıinde VO ganz unterschiedlichem (5e-
wiıcht seın können, wiırd INa  b 1Ur durch eıne geduldige, sıch ber
Jahre hinaus erstreckende Praxıs begegnen können. Dabej 11.US5 das
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Bewusstsein tür den Festzusammenhang des gaNzZCN Ostertestkreises
geweckt und vertieft werden, damıt eiıne Ostervıgıl nıcht als SOZUSAa-

SCH isoliert dastehendes Liıturgieexperiment erscheıint.

111 T[ HEOLOGISCHE PROBLEMFEF UN SCHWERPUNKTE

Der theologische Gehalt der Osternachtfeier
Aus der fast unüberblickbaren Fülle VO Publikationen AA (Oster-
nachtteier gewıinnt INna  e} zunächst be1 aller Vielfalt der Aspekte un
Fragestellungen den Eıindruck, 1im Ostertestkreis habe die Ostervigıl
eiınen verhältnısmäfßig eindeutigen theologischen Gehalt: » Dieses
Werk der Erlösung der Menschen un!: der vollendeten Verherrli-
chung Gottes, dessen Vorspiel die yöttlichen Machterweise olk
des Alten Bundes WAarcCIl, hat Christus, der Herr, erfüllt, besonders
durch das Pascha-Mysterium: se1ın seliges Leiden, se1ıne Auterste-
hung VO den Toten und seine glorreiche Himmelfahrt. In diesem
Mysteriıum hat 1MmM 'Tod HHAHSGETETN Tod überwunden un: das Leben
ın der Auferstehung wiederhergestellt«.'® Im grundlegenden oku-
mMent der Liturgiekonstitution des Zweıten Vatıkanums 1St demnach
die Osterviıgıl 1n erster Linıe eıne verdichtete orm des Paschamys-
terıums; s1e stellt den Sıeg des gyöttlichen Gnadenlıichts ber alle
Mächte der Fınsternis (8] dar: s$1e begeht den 1mM Taufritus vollzo-

Übergang VO Tod ZU Leben:; s1e bedeutet Lob der y Öttlı-
chen Heilstat (Exsultet) un schenkt den Feiernden die Hoffnung, 1in
diesen Prozess des Übergangs Christiı VO Tod Z Leben hıneıin-
SC werden.!? Gelegentlich wurde die rage gestellt, »ob
1ın der Osternacht NuX die Auferstehung gefeiert werde, oder das Pa-
schamysterium als Ganzes«“ Dieser Begriff, der 1n der theologı1-
18 Constitutio de Sacra Lıturgıia, Art lateinisch-deutscher Text, he VO Lenge-

lıng (Hg.), Dıie Konstitution des Vatikanischen Konzıils ber die heılıge Lıturgıie.
Lateinisch-deutscher Text GD 5/6), Münster 1. 1964,

19 Thiele, Die Feıer der Osternacht. Autbau un:! Elemente 1 Vergleich, 1n: DE
debrando Sciıcolone (Hg.), La celebraziıone del Irıduo Pasquale, Rom 1990; B
258, 1er 228$

20 Kleinheyer, Haec 110 est Pastoralliturgische Überlegungen ZAUF Feıer des Pa-
schamyster1ums 1in der Osternacht, 1n E} 21 (1971) 1, 1—15, 1er Mıiıt Klein-
heyer möchte 1C das Heilsgeschehen, das MI1tTt dem Ausdruck »Paschamyste-
rum« umschrieben wiırd, 1M Verständnis der Ostervigıl sehen.



schen Debatte der römisch-katholischen Kırche, besonders 1mM L41-
sammenhang mıt der Eucharistiefejer un der Sakramententheolo-
Z/1€, zentral geworden 1St, enthält ZW ar eıne Fülle VO gewichtigen
Akzenten und Inhalten, 1St aber meınes Erachtens auch nıcht ganz
unbelastet: Erstmals taucht 160 be1 Melito VO Sardes auf,;
dieser die Wohltaten Jesu und die Undankbarkeit der Juden einander
gegenüberstellt; ebenso das Leiden Christı Kreuz dem jüdıschen
Festjubel Pessach als Geschehen ZuUur selben Stunde.?!
Dreı Akzente, welche schon das jüdısche Pessach kennzeıchnen, gel-
(en ohl auch un ungeschmälert für die christliche Feıer der (Jster-
nacht: haben beide Feıiern ausgesprochen deutlichen Gedächtni-
scharakter: Im Pessachgedenken sol] T  e sıch jeder eıt 4A1N18SC-

hen, W1€ WEn 828  . selbst aUus dem FElend eigener Knechtschaft, N
Süunde un:! Verstrickung 1m Leiden dieser Welt AaUSpCZOHCN un:
befreit worden ware durch (sottes onädige Führung. 1Sst 1n beider-
le1 Geschehen eın rıtuell-symbolischer Nachvollzug des Übergangs
VO 'Tod 1n e1in NCUCS; verheißungsvolles Leben, V O der geknechte-
ten, tremdbestimmten Realıität 1in die verheißene Erlösung ©-
drückt. Und 1st mıt beiden Feiern eın Opfermahl verbunden, 1n
dem der Kommuniıion- un: Bundesvorgang gefeiert wırd In der 13
turgıe der Osternacht hat das »soteri0logische Vokabular«?? des DPes-
sach- un des Ostergeheimnisses seıne zentrale theologische Mıiıtte.
Es o1bt och eıne zusätzliche Dımension VO Heilserfahrungen, wel-
che den Gehalt der Osternachtteier erschließen und, besonders 1im
Wortteil derselben, Fa Ausdruck kommen: Im jüdischen Targum
(Kommentar) Ex werden vier heilsbedeutende Nächte hervor-
gehoben: die Nacht, als (3Öft 1in seiınem Schöpfungswerk Licht 1n
die Ode un Finsternis brachte (Gen1,2—4); die Nacht, als Gott
sıch 1n seiınem Wort dem Abraham beim Bundesschluss ottenbarte
(Gen 15 und 17): die Nacht, als Gott sıch durch seinen Todesbo-
ten Miıtternacht den Ägyptern un Israeliten offenbarte un: die

Füglıster, Dıie biblischen urzeln der Osterteıer, 1n: Berger/H. Hollerweger
(Hg.), Dıies 1st die Nacht. Hılten FT Feıier der Osternacht, Regensburg 4979 11—36,
1er 7+.

22 Unter dem »soteriologischen Vokabular« verstehe iıch Begriffe, Modelle un! NVör-
stellungen, die mıt dem Heilwerden VO Mensch und Welt, mi1t Erlösungserwartun-
SCH und -erfahrungen, mıt der rettenden un! befreienden Geschichte CGottes Iiun

h.aben; S1e gelten sowohl für das Pessach- als auch für das christliche Paschageheim-
N1S
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Erstgeburt des Herrenvolkes schlug, die Hebräer aber verschonte
(Ex 12,29-31); un die Nacht, da die Welt ıhr Ende erreicht hat,
alle Gottlosigkeıt zerstort seın wiırd un die mess1ı1anısche Erlösung
hervortritt. An alle diese Nächte erinnert die jüdısche Pessachtfeier:
1in den Lesungen eiıner christlichen Osterviıgıl sollten gerade auch
diese Texte iıhren gebührenden Sınn bekommen.

Dıie Osternachtfeier ım Horızont ıhrer Geschichte
Tertullian (um 200 ın Nordafrika) berichtet VO einer christlichen
Pessach-Vigıl 1m Sınne einer Nachtwache, welche die Fastenzeıt be-
endet und m1t eiıner Abendmahlsteier abgeschlossen wırd.? Von e1-
nNer Taufspendung 1St in diesem Bericht och nıcht die ede ogar

387 scheint 1m agyptischen Alexandrıa die Taufspendung mıi1t der
Gründonnerstags-/Karfreitags- un nıcht mıiıt der Osterliturgie VelI-

bunden SCWESCIL se1n.“* Der 400 wirkende nordatrıkanısche
Kırchenvater Aurelius Augustinus die damals schon längst Zzur

Tradıtion gewordene Osternachtteijer die »Multter aller Vigilıien«,
Der Kırchengeschichtsschreiber Eusebios VO Caesarea (geb
265 ZEST 339) berichtet, Kaıser Konstantın habe die heılıge Vigil-
nacht ın taghelles Licht verwandelt, iındem 1ın der Nacht auf das
Ostertest 1in der gaNnzeCn Stadt Rom hohe Wachssäulen autstellen und
anzünden l1ef6.26 Gregor VO azıanz (330—-390 kennt nächtliche
Lichtprozessionen, ohl auch 1n der Osternacht, wobe deren Her-
kunft och VO antiıken Mysterijenkulten beeintflusst seın konnte.
Wıe die sudfranzösische der spanische Pılgerin Eger1a (Aetheria) ın
iıhrem eindrücklichen tagebuchartigen Reisebericht aus den 8&0er Jah
FÜ  a} des Jahrhunderts erzählt, wurden ın der Passıonszeıit 1n Jeru
salem ın Anwesenheit zahlreicher Pılger dramatische Inszenierungen
der einzelnen Statiıonen der Leidens- und Auferstehungsgeschichte
Jesu dargestellt.? ach den austührlich geschilderten Gründonners-
LagS- un Karfreitagszeremonien W ar der Karsamstag eın Ruhetag
23 Tertullian, uUuXorem H; 47
24 Baumstark, Nocturna laus, 30f.
25 Aug., SCTITIMN. 219 (PL 38), 1088
26 Eusebius, Vıta Constantınıt, Buch, 223
P A Röwekamp (Hg.), Itınerarıum Egeriae (Aetheriae), Freiburg Br. 1993 264—-279;

auch Einleitung, B
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ohne Feıern; ‚85508 die alltäglichen Offizien orgen un Abend
fanden Die Ostervıgıl geht ach dem Bericht der Exetta direkt
1n den Osterteıiertag, die tejerlich begangene Nachosterwoche un
die 40 Tage bıs Pfingsten über.?8 In diesem Bericht treten folgende
theologische Schwerpunkte hervor: Die Anamnese des SaNZCH,
ach dem biblischen Zeugni1s der Evangelien berichteten Pessach-
/Ostergeschehens wiırd ursprünglıchen Ort Jerusalem 1ın einmalı-
SCI Weıse dargestellt, Ja geradezu als »Schauspiel« inszenı1ert, wobel
der Schauplatz des einzelnen Geschehens ımmer wieder wechselt.
Eın Zusammenhang mI1t der Pessachteier der ersttestamentlichen
Heilsgeschichte 1St nıcht mehr ersichtlich. TIypisch 1Sst die 1stor1-
sierungstendenz: Das Leıiden, Sterben un: Auterstehen als Verherr-
lichung des Christus wollte 1194  m. chronologisch un: örtlich mMmOg-
lichst nachvollziehen, wobel dem Ganzen keines der jer
Evangelıen alleın, sondern eiıne Art Evangelıenharmonie, zugrunde
lag Die verschiedenen Passıonsstationen wurden auf das TIrıduum
SACTUM konzentriert; die Einzelereignisse tanden den eNISPrE-
chenden COrten ın Jerusalem STa  ‘9 sodass die Feıier eıne eINZ1S-
artıge Prozession mi1ıt Dunkelheit un! Licht darstellte. Tage un:
Nächte gingen ineinander über.??
Die frühen, och tassbaren Formen der Osternachtfeier zeıgen, 4SS
schon damals die Lesungen bıblischer Texte ein gewichtiges lıturg1-
sches FElement bıldeten.° So kennt z 5 das gyallıkanısche, vorrömı-
sche Lektionar VOIL Luxeuil bereıts eıne Zwöltzahl VO Lesungen.”
Je ach Ortskirche vab 1n eıner Osternacht zwıschen un 15
Lesungsabschnitte. Zudem W ar das Vorlesen der Passionsgeschichte
1m Zusammenhang aus einem der Evangelıen üblıich. Fur die O-
rianısche Tradıtion siınd vier ersttestamentliche Lesungen testgelegt:

Mose : Mose 14; Jes und Jes 54 der Mose 31 Dazu kommen
Z7wel Lesungstexte AaUus dem Zzweıten TLestament: Kol 3% un Mt

28 Ebd., TFOLDRT.
29 H_E Schmidt-Lauber, Das Paschamysterium 1mM Osterlob ZU!T Feıer der Oster-

nacht, 1N: IL3 (1989) 126—142, 1er 128
30 In Jerusalem ITAl der szenıische Nachvollzug der bıblischen Passıonsereignisse

türlich die Stelle VO Lesungen.
Ahnliches lässt sıch 1mM vorkarolingischen gallıkanischen Bereich 1mM Missale Gothi-
C un! 1m Missale Gallicum erkennen. Im koptischen Rıtus Ägyptens hat
IMNa  a} 1n der Osternacht VOT der Lesung der ersttestamentlichen Abschnitte offenbar
das Johannesevangelium gelesen (Baumstark, Nocturna laus, 43£)
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28,1—7 Die altgelasıanısche TIradıtion bezeugt zehn Lesungen A4aUusSs

dem Ersten Testament“? un: die beiden erwähnten Lesungen AaUs

dem Zweıten Testament. Gemäfß der römisch-fränkischen Mischli-
turgle, welche die abendländische Tradition pragte, schrieb das tr1-
dentinıische Missale Romanum 570 diese Zusammenstellung VO+?-

Auft jede dieser zwolft Lesungen folgte jeweıils eiıne Oratıon, die das
Textthema aufnahm un: einer Stille VOT der nächsten Lesung
überleitete.® N 8 1n nachkonstantinischer eıt wurde die Osternacht
ach und ach Z.UT klassıschen Taufnacht, bıs sıch annn VO Jahr-
hundert die Kındertaufe vollständig durchsetzte: Erste Zeugen
dieser Entwicklung sınd z B Cyrıll VO Jerusalem, Chrysostomus
(noch als Priester) 1m syrischen Antiochien, Gregor V azıanz für
den kleinasiatischen Bereıich, Ambrosius für Maiıland un Oberita-
lıen un Augustinus für Nordafrika. Man ann sıch fragen,
CS ausgerechnet parallel Zur auftfkommenden Kıindertaufe überhaupt

diesem Taufschwerpunkt der Osternacht kam i1ne wahrschein-
lıche Antwort auft diese rage 1St die theologische Betonung eınes
Übergangs VO Tod vA Leben Dıiese WAar nıcht 1U  am 1n der Jüdi-
schen Pessachteier bereits vorgebildet, sondern wırd christlicherseits
sowohl 1n der Taufte (nach Röm als auch 1in der christologischen
Abfolge, ass der Kreuz verstorbene Jesus der österliche, rARS

Leben erweckte Erlöser 1st, thematisıert. In beiden organgen geht
er den Übergang VO Tod AA Leben,** den Gedanken der
Befreiung AaUusSs Verstrickungen und Zwängen der Mächte dieser Welt

eiınem NCUCI, verheißungsvollen Leben Nıcht Nnu  H Paulus 1ın Röm
deutet diesen Problemhorizont des Übergangs VO Tod x |

ben d} auch andere Bıbelstellen, Ww1e€e z B Joh 5,1—15 der etr 2,1-
10, greifen das dem Passıons-/Ostergeheimnis nahestehende Moaotiıv
der Taufte als eıner Geburt Leben auf Vom liturgischen
Verlauft einer die Taute enthaltenden Osternachtteier 1St aUus den C15-

ten fünf christlichen Jahrhunderten 1LLUr wen1g bekannt.
Vom Jahrhundert wurde die Osterviıgıl immer mehr auftf den
Karsamstag verlegt un: verlor damıt ıhren Charakter als eıne wirklı-
che Nachtwache. Das Missale Romanum VO 1570 diese zeıtli-
372 Mose 1522 Mose KZ Jes 54; Ez 3f: Jes Mose 14; Mose 31 und Dan
33 Detaıils bei Stowasser, Erneuerung, 934
34 Scheer, Dıie Ostervigıl Eın Übergangsritus?, 1n Conc (D) 14 (1978) a B
35 Stowasser, Erneuerung,
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che Verschiebung als selbstverständlich un: unretlektiert OTrTaus un:
schreibht dafür e1in testes Formular für die Feier der Gesamtkirche
VOTT. Von eiıner »Osternacht« ann da nıcht mehr die ede se1n. uch
für diese zeıtliche Verschiebung stellt sıch die rage ach deren Mo-
tıven. Wır stellten fest, Aass die Osternachtteier in der Spätantike 1 -
INeT auch eiınen Taufritus enthielt: Erwachsenentauten wurden aber
VO 5./6 Jahrhundert ımmer seltener un: beschränkten sıch 1n
erster Lıinıe auf Miıssionsgebiete, z B 1n der karolingischen Epoche
(Sachsentaufen, Missionstätigkeit des Bonifatius). Kınder konnte
INa  w} aber LLUTL schwer 1n einer nächtlichen Feıier tauten. Wenn ber-
haupt keine Tauten vorlagen, wurde die Feıer, sotern S1e och Be-
sinn der Osternacht stattfand, bereits VOIL Miıtternacht beendet.®
Man 3F keinen Grund mehr dafür, die Ostervorbereitung un deren
Gehalt (Taute un: Übergang VO Tod YANS Leben) 1in eıner nächtli-
chen Feıer begehen mussen, da Ja ohnehin Ustersonntagmor-
SCH eıne Eucharistiefeier stattftand. Möglicherweise könnte och eın
anderes Motıv die Verschiebung der Ostervigıl VO einer nächtlichen
Feıier auf den Karsamstagmorgen gefördert haben Am Karsamstag
fand Ja gewöhnlich orgen auch eıne Eucharistieteijer In-
nerhalb einer solchen Messliturgie wurde gewöhnlıch nıcht 1U eıne
Homiulie gehalten, sondern gerade Ostern drängten sıch dramati-
sche Elemente iın dieser Feier aut Zwischen Credo und Gabenberei-
Lung wurden 1n der Osterzeıt schon truüuh (ab Jahrhundert?) SZC-
nısche Darstellungen der bıblischen Geschichte VO den Frauen, die

Ustermorgen den verstorbenen Jesus ehrenvoll salben wollten,
das rab leer tanden un die Auferstehungsbotschaft der Engel-
wächter vernahmen, 1n dıe Lıturgie eingebaut; anfänglich sehr e1n-
tach durch Kleriker Altar »gespielt«, ann ımmer mehr e1-
gentlichen Osterspielen entwickelt, welche die Messliturgieg-
ten« und daher eigenständige Formen bıs hın den verschiedenar-
tiıgen Osterspielen annahmen.? Meıne 1er angedeutete Vermutung
1St 1n der lıturgiewissenschaftlichen Forschung in keiner Weıse be-

16 Zeugen für diese Entwicklung sınd z.B Hıeronymus, der gallısche Bischof Lupus
VO Iroyes und Papst Leo Gr. 1ın einer Osterpredigt (bei Stowasser, Erneuerung,
89)

37 Dazu Petersen, Rıtual und Theater. Messallegorese, Osterteier un: Osterspiel
1mM Mittelalter, Tübingen 2004; vgl uch Pfeiffer, Klosterneuburger Osterteier
un! Osterspiel, 1n JSK (1908) 3G
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handelt oder aufgearbeitet worden: handelt sıch aber eın EJe-
sıderat, das mehr Licht bringen könnte tür eıne Motivatıon,
die Osternachtteier auf die Messteier (oder evtl das Stundengebet)

Samstagvormittag verlegen. Die bısher geäußerten Argumen-
überzeugen eigentlich aum Nachdem aber die TIradıtionen VO

Osterspielen sıch eigenen Szenenfolgen verselbstständigt haben,
1Sst 6S der theologischen Reflexion un! dem sachgemäßen Pıonier-
ge1ist eiınes I4S Parsch®? un den Bemühungen der Leipzıger Orato-
rianer?? verdanken, Aass diese sıch wıeder auf den Sınn der (Jster-
vıgıl un!: auf die altkirchlichen Tradıtionen besonnen un: daraus ıhre
mutıiıgen » Experimente« un Eıngaben den Vatiıkan gewagt haben
Durch den langen, mühsamen Weg eıner Erneuerung bzw. Wieder-
herstellung konnte un: annn die Ostervıgıl wiıeder eiınem echten
Credo, einem aktualisıerbaren Glaubensbekenntnis un eıner
wahren Gedächtnisfeier der Gemeinde werden.

Der anammnetische Charakter der Ostervigıl
Wenn INna  — die Geschichte un ann auch die lıturgischen Elemente
der Osternachtteier überblickt, drängt sıch der Eindruck auf, 4Ss
gerade diese Gottesdienstform sıch ganz besonders dazu eıgnet, den
anamnetischen Charakter der Lıturgie hervorzuheben: 1ın der
Rückbesinnung auf die jJüdıschen Wurzeln der Pessachteier als einer
ausgesprochenen Gedächtnistfeier: 1m Gedenken daran, DA uns
eın Übergang AaUuUs der Todesherrschaft un: dem Machtstreben der
Menschen iın dieser Welt in eın Leben mıt un: be1i (5Ott 1in se1-
11C Friedensreich verheißen ıSE 1n der wieder Er-
kenntnis un! Besinnung darauf, 4aSs WIr Geschöpfe sınd un: auch
alles »Schaffen« u1nls Menschen VO (sottes Willen un Gnade
abhängt; dass WITr gehalten, un begleitet sınd 1ın einem
Bund, den Gott unautkündbar mıt uns geschlossen hat un der ın
der Berührung VO Hımmel un: Erde gottesdienstlich gefeiert WeT-
den darf; 1n der Erinnerung Getauttsein un: das (GE=-
schenk W 1e€e auch die Lebensaufgabe VO Gott her unls aufgetragen
und UÜASEFEeNn Nachkommen weıterzugeben sınd; dass WIr 1m

38 Stowasser, Erneuerung, Zuf E
39 Ebd., 40—52
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Abendmahl das Geheimnıis der Hıngabe Gottes, seıner Versöhnung
MI1t u1nls schuldverstrickten Menschen (Paschamysterium) feiern,
SCT Dankopfter tür Christiı Heılstat (Eucharıistia) darbringen un 1ın
der Tischgemeinschaft mıiıt dem lebendigen Christus un untereinan-
der (Kommunion) uns seiner Gegenwart vergewiıssern dürten. Miıt
diesen Beispielen anamnetischer Lıturgiepraxı1s ın der Ostervıgıl 1St
die biblische Fülle des Gedenkens och lange nıcht ausgeschöpftt.
Deutlich wırd aber darın, 24SS die bıblische un: liturgische Dıiımen-
S10N der Anamnese ımmer dreierle1 zeitliche Dımensionen hat S1e 1st
Erinnerung, Rückschau auf Vergangenes, Vergegenwärtigung un
daraus hervorgehende Glaubenspraxıs SOWI1e auch Hınblick auf (30t-
tes Verheißungen, auf se1n Gericht un: seiıne endgültige Herrschaftt.“°
Dıie Fülle der anamnetischen Dımensıon, un: das gilt für jeden (30t-
tesdienst, darf nıcht ausschliefßßlich verengt werden auf das eigentli-
che Passıons- und Ostergeschehen; S$1e steht ımmer 1m Kontext einer
umfassenden Geschichte VO (sottes Menschwerdung, VO der
Schöpfung ber die Väterzeıt, die Geschichte Israels, die Botschaft
der Propheten, die Jesusgeschichten, seıne Passıon un: Auferstehung
bıs hın ST Parusıe. Gerade die Ostervıgıl mıi1ıt ihrer Fülle riıtueller
un verbaler Anamnese macht uns diese Vielfalt deutlicher als jeder
andere Gottesdienst, se1l die römische Messe, die Tagzeıtenliturgie
oder der evangeliısche Predigt- un: Abendmahlsgottesdienst. Zum
anamnetischen Charakter der Ostervıgıl gehört nıcht zuletzt auch
die Stille, das Schweigen 1n der Gewissheıit VO (zottes ähe un
Wirken uns: »Hıer bın ich!« Wıiırd eıner Fucharistie oder e1l-
1165 Abendmahls die Ostervigil mıt eıner ökumenisch problemlosen
Agapefeıer beschlossen, soll die anamnetische Erzählung eıner der
zahlreichen bıblischen Mahlgeschichten Jesu ıhren Platz bekommen.
uch solche Mahlteiern (Agapen) haben iıhre klaren liturgischen
Vorgaben un: Formen.“! Das evangelische Verständnıis der bibli-
schen Überlieferung insgesamt bemüht sıch, den Aussagegehalt der
einzelnen Texte 1n iıhrer vielfältigen Eigenständigkeit un! VOL allem

40 Ehrensperger, Überlegungen Z Anamnesecharakter un:! A lıturgischen Eın-
eıt des reformierten Abendmahlsgottesdienstes ın der deutschen Schweıiz, in:
Klöckener/A Join-Lambert (Hg.), Lıturgia etr Unıitas. FS für Bruno Bürki, Fribourg
2001, 4—109; jetzt 1n Ehrensperger, Lebendiger Gottesdienst, Beıträge Zur L3
turgik, Zürich 20023

Fuchs Agape-Feıern 1n Gemeıinde, Gruppen un! Famailie, Regensburg 1997
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1in ıhrem Jjetzıgen Kontext verstehen. Die tast ausschließliche Be-
zıehung, besonders der ersttestamentlichen Texte, auf das österliche
Christusmysteriıum oder Sal auf lehramtlich-dogmatische Prämissen
erscheıint VO daher nıcht selten als hermeneutisches Problem 1m
konfessionstypischen Auslegungsprozess. Dieses Problem spiegelt
auch die mannigfaltige Farbenpalette anamnetischer Lesungstexte 1n
eıner Ostervıgıl. Wenn eıne solche ökumenisch gefeiert wiırd, 1st bei
ihrer Vorbereitung besondere Sorgfalt un Rücksichtnahme auf die
Je konfessionsspezifischen Schwerpunkte Platz Gerade 1m Ver-
ständnıs der anamnetischen Dımension der Feıern 1st diesem Pro-
blem besondere Beachtung schenken. Eın möglıchst weıtgespann-
ter Verkündigungs-, Glaubens- un Bekenntnishorizont 1St eiıne
Chance für ökumenische Begegnungen, Zusammenarbeit un: 11
seıtıge Bereicherung; manchmal auch tür ungeahnte Lernprozesse.
Eın besonderes Problem ınnerhal eiıner ökumenischen Osterviıgıl 1st
die Oorm der Taufanamnese: uch katholischerseits I1NUSS Ina  } Ja
heute davon ausgehen, Aass nıcht ımmer ettektive Tautfen 1n der
Osternacht vorkommen. Von Kındertauten 1St eher abzusehen, WE

CS sıch wirklich eine Vigıl, 1i1ne nächtliche Feıer, der
elıne Ganznachtteier, handelt. Kındertaufen sınd be1 abendlicher
Osternachtteier möglıch, WECI11) sıch nıcht eıne Ganznachtvigil
handelt. Erwachsenentaufen sınd aber ın beiden Konfessionen eher
selten. Wıe soll trotzdem die Tauferinnerung liturgisch explizıt gCc-
staltet werden? In einer katholischen Ostervigil 1st die Weihe des
Taufwassers, verbunden mi1t eıner verbalen Taufanamnese, die tradı-
tionell vegebene orm Für iıne evangelisch-reformierte Taufanam-
Ccs«ec sehe IC Z7wel praktische Möglichkeiten: entweder eıne kurze
Taufverkündigung als Erinnerung der Gemeıinde ıhr eigenes G
tauftsein; oder einzelne Glaubenszeugnisse getaufter Menschen, W as

ıhnen ihre Taute bedeutet, w 1e€e S$1e ıhr Leben prag Beide Formen
zıelen aut eıne Aktualisierung des Taufgeschehens und verbinden
dieses 1m ersten Fall mıt dem Verkündigungscharakter der
Feıer; 1im zweıten Fall mıiıt Lebensfragen und mıt dem Sichtbarwer-
den, A4ass der christliche Glaube nıcht eintach eın Standpunkt, schon
Sar nıcht eine Ideologie 1st, sondern eindeutig eın dynamischer Pro-
ZCSS,; eın Weg mıt (sott un: für CGottes Sache 1n der Welt Ich ann
mMI1r durchaus denken, 4SSs bei gründlicher Planung un Vorberei-
tung eiıner ökumenischen Ostervigil die erwähnten Schwerpunkte



un praktischen Anamneseformen der Taute auch miıteinander kom-
biniert werden können. Kindertaufen waren be; einer abendlichen
Osternachtfeier möglıch.

Liturgische Dımensionen un FElemente
In der Ostervigıl als Gottesdiensttorm un: 1n ıhren einzelnen lıtur-
yischen Flementen verdichten sıch zentrale Dımensionen, die einen
jeden christlichen Gottesdienst überhaupt charakterisieren und se1ın
Wesen (»>substantia«) ausmachen: die bereıts erwähnte anamneti1-
sche Dımensıon, das Gedenken, die »memoOr1a« eıner Umkehr und
eiınes Neubeginns; die epikletische Dımension als Bıtte un erge-
wisserung der Gegenwart (sottes un: des Wırkens des Heılıgen
Geıistes; die Dımensıon des Betens, eıner Beziehung zwıschen
(35D0ft un uns Menschen; eıne innere Haltung der stillen Erwartung
un: Andacht: »Hıer sınd wir!«, nıcht A Neugıer, nıcht aus Freude

szenıscher Bewegtheit, nıcht 4aUS Gewohnheıit, sondern weıl wWIr
WwI1ssen: (sott kommt gestern, heute un: 1ın Ewigkeıt; und Csott 1St in
der Menschengestalt VO Jesus Christus ımmer derselbe »(Gott für

(Immanuel); die Dımension des Bekennenss, der Rückbesin-
NUuNngs auf die Wurzeln und den Weg uUuNnseTrTCcs Glaubens und die Refle-
X10N se1ines aktuellen Wırkens; die Dımension der »COMMUNICA-
t10<«, der Gemeinschaft m1t (Gsott und uns Glaubenden:; die
Festigung der yöttlichen Verheißung seıiner endgültigen Erlösung 1n
unserem Glauben, Lieben un: Hoffen; die Einübung der inneren Be-
reitschaft, auf die Wiederkunft des Herrn Jesus Christus hın wach-
Sa bleiben; un das Wıssen darum, 4SSs 1m gottesdienstlichen
Geschehen alle VO Menschen gemachten Ausgrenzungen und Ab-
rTrENZUNSCH, TISCLC konftessionell gewachsenen Traditionen lebendig
bleiben, aber nıcht konkurrieren sollen: das ökumenisch verbindli-
che un verbindende Bewusstseın.
Dıie se1lıt 951 1n verschiedenen Phasen erfolgte Neuordnung der
Osternachtteier 1n der römisch-katholischen Kırche Samıt ıhren inof-
tızıellen, vorausgehenden Praxiserfahrungen“ gab auch uUuLllserer

evangelisch-reformierten Kırche wesentliche Impulse ZUuUr Wieder-

42 Pıus Parsch 1n der »vorauseılenden« Gestaltung der Osternachtteier MI1t seiner
Gemeinde 1n St. Gertrud, Klosterneuburg.

28



entdeckung dieses österlichen Höhepunktes. Dabej un:! blei-
ben Schwerpunkte ausschlaggebend, welche für beide Kırchen ole1-
chermafßen gelten: das Bewusstwerden der gewichtigen Stellung
der Ostervigıl iınmıtten des DaNzZeCN kırchlichen Ostertestkreises VO

der Quadragesima-Fastenzeıit bıs un mıt Pfingsten; das Bewusst-
werden un: die Konsequenz, wonach die Ostervigıl eıne wirkliche
Vigıil, ein Wachen 1n der Dunkelheit un: Erwartung des yöttlichen
Lichtes 1St un: Aass jede Gestaltungstorm, die eintach eıner
ausgebauten Vesper oder eiıner Laudes ogleicht, eın unbefriedigender
Torso bleibt. Man wende dagegen nıcht e1ın, die Leute käiämen hne-
hın 1U och iın eiınen Gottesdienst, der nıcht lange dauert und
nıcht auf iıne eıt angesetzZt wird, die den gewohnten Zeitenrhyth-
I1NUS stort
Die Osterviıgıl 1St iıne Ganznachtfezer®. Dabel 1St die rage der
Lichtteier un: der Bedeutung und lıturgischen Stellung des Lichtes
nıcht die zentrale rage tür die Gestaltung eıner Ostervigıl. ıne
Lichtfeier WAar schon 1n der Alten Kıiırche den damaligen Tag-
zeıtenverhältnıssen eın wichtiger Vorgang bei der Eröffnung jeder
Abend- oder Nachtteier. Das Anzünden des Lichtes gehört bereıts 1m
vorchristlichen Israel, 1mM Judentum bıs heute und 1n der christlichen
Vespertradıtion den tradıtionellen riıtuellen Vorgängen. In der
Osternachtteier wırd dieser Vorgang 11UTr durch den SaNzZCH Kontext
differenzierter un umtassender gedeutet. Als Symbolhandlung für
sıch bliebe eın Lichtritus auch dann, WE das Licht VO der (Oster-
kerze STLamMMtT und VO Mensch Mensch weıtergereicht wiırd, dittus
und mehrdeutig. Im spätantıken Christentum scheint der Zusam-
menhang VO Licht- un: Tautteier 1m Vordergrund gestanden ha-
ben.** Der lıturgische Autbau eıner damalıgen Osternachtteier be-
stünde annn etwa aus der Abfolge: Wortgottesdienst (Lesungen),
Lichtritus, Tautfteier VOT oder ach oder hne eın austormuliertes Fx-
sultet (einfach als schlichter Osterrut: »Christus 1sSt auferstanden!«)?.
4 4 Dıie internatıionale Arbeitsgemeinschaft der katholischen liturgischen Kommuiss1ıo0-

NCN 1mM deutschen Sprachgebiet 1st beauftragt, 1n verschıedenen Arbeitsgruppen Re-
visiıonsvorschläge für lıturgische Gestaltungstragen und Dokumente erarbeıten.
In der Arbeitsgruppe »Kirchenjahr un! Kalenderfragen« hat man sıch otfenbar
auch MI1t dem österlichen Irıduum befasst (Klöckener, Erneuerung, 190—201.).

44 Zweck, Osterlobpreıs un! Taute Studien Struktur un: Theologie des Exsul-
tet und anderer Osterpraeconien besonderer Berücksichtigung der Taufmoti-
V' Frankturt 1986, 3164

79



Vom eigentlichen Lichtritus unterscheiden 1St der Brauch des
Osterteuers, das ohnehin außerhalb der Kırche angezündet wiırd. Von
ıhm RN ann entweder die Vigıl als prozessionsartıge Ganznachttei-

(sıehe unten!) beginnen oder, Wenn die innerkirchliche Feıier mıiıt
dem Lichtritus anfängt, die Osterkerze ann Osterteuer ent-

flammt werden und das Licht mıt Kerzen den Teilnehmenden
weitergereicht werden, 4aSs die Kırche beim Begınn der Feıier be-
reıits hell erleuchtet 1St. Dies hat den Vorteıl,; OO der Wortgottes-
dienstteil mMi1t den Lesungen 1n eiıner bereıts erleuchteten Kıiırche t_
tfinden kann, ohne 4aSss Ila  - die übliche künstliche Beleuchtung in der
Kirche verwenden 11US5 Höchstens beim mbo als Lesepult 1ST viel-
leicht die Anbringung eıner künstlichen Leselampe nötıg. Mır schei-
11C  - diese Fragen der Anordnung der Liturgieteile Sar nıcht wich-
t1g SEe1IN; ach meıner Erfahrung wechseln s$1e auch VO Ort Ort
stark. Ich könnte mI1r vorstellen, Aass das Osterlob, als Exsultet
oder w1e€e auch ımmer formulıiert, VO den Teilnehmenden Antfang
beim Eınzug 1n die Kirche mi1t brennenden Kerzen oder
WCCI1I alle beisammen sınd gelesen werden A Sa haß So würde die gall-

Vigıl miı1t dem Lichtritus un dem Osterlob beginnen, W as der Fe1i-
a& ZUuU Voraus ıhren Sınn sichtbar machen würde Die Struktur des
verbalen, relatıv ausgedehnten Teıils würde dann eLtwa aussehen:
Nach einer längeren Stille 1m Kirchenraum, während der die Kerzen
der Teilnehmenden brennen, tolgen die iın sıch ohnehiın wıeder struk-
turiıerten Lesungen der vorgesehenen Bibelperikopen. Sıe werden
durch den Gloriahymnus aus der Messe und mıiıt der Lesung des Hal-
lelpsalms 118 abgeschlossen. Dıie mıiıttelalterliche Sequenz »Christ 1St
erstanden « leitet aın die Verlesung des Osterevangeliums eın.?®
Darauthin tolgt der Taufritus 1ın eıner der bereıts oben angedeuteten
Form, verbunden mM1t Fürbitten für Neugetaufte, dem Credo und e1l-
HE auf- oder Glaubenslied. In eıner katholischen Feıier beginnt
hier, sinnvollerweıse ach dem Taufteil, die Eucharistiefeıier, in eıner
evangelisch-reformierten Feıier das Abendmahl eıne ökumeni-

45 Für diese Reihenfolge plädiert auch Hy Auft der Maur, Überlegungen un:! üunsche
der schweizerischen Liturgikdozenten ZUr Neugestaltung der Karwochen- un!
Osterliturgie, 1n: L J 20 (1970) 52-57, 1er 56; terner mıiıt dem 1nwels auf römische
un! gallıkanısche Formulare ders., Dıie österliche Lichtdanksagung. Zum lıturg1-
schen Ort un: ZUr Textgestalt des Exsultet, In &} 21 19715 38-—52, 1er 40

46 Text aus eiınem der rel synoptischen Evangelıen Mk16, Mit 78 der 24
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sche Agape 1m Kırchenraum siınnvoll und überhaupt praktısch mMOg-
ıch ist, wiırd VOT (OOIrt entschieden werden mussen un:! hängt VO den
dortigen Raumverhältnissen ab An manche Kırche 1St Ja auch ein
Kırchgemeindesaal angebaut, der die Infrastruktur für eine
Mahlteier enthält. 1ne ın den orofßen Zügen eLtwa aufgebaute
Osterviıgıl entspräche meınes Erachtens weıtgehend der Konzeption
eıner 1mM Wortteıil allerdings wesentlich erweıterten katholischen Mes-
5 wobel der antänglıche Lichtritus den Introitusteil bıldet und der
Taufritus VOIL der FEucharistie eingeschoben wırd Ich stelle diesen
Vorschlag Zu Autbau eıner Ostervıgıl zZUT Diıskussıion, weıl mı1r
scheint, ass damıt dıe theologische »substantıa« dieser Feiertorm für
Katholiken und Evangelische ertfüllbar rar Dass eıne konzipierte
Feıier autf einıge nächtliche Stunden ausgedehnt werden ann (Zz:B
VO 27 Uhr abends bıs 1n den trühen Ustermorgen), scheint mMI1r be1
sorgfältiger Vorbereitung möglich se1n. Wenn INa konsequent
VO Ganznachtcharakter der Osterviıgıl ausgeht, drängt sıch aller-
dings och eıne bısher wenı1g erprobte prozessionsartıge Feiertorm
auf, die ıch weıter darstellen mochte.
Zur Osternachtteier gehört als zentrales Liıturgieelement das Oster-
lob, tradıtionellerweise das Exsultet*. Erstmals wırd bezeugt 1n
eiınem Brief des Hıeronymus den Diakon Praesidius VO Pıacen-

384, verbunden mıiıt eiıner Danksagung un: eıner Kerzenprozessı1-
ON;  48 Schon damals wurde in dieser österlichen Praefation das darın
enthaltene Bienenlob problematisiert. Der äalteste uns bekannte Text
tfindet sıch 700 1m Missale Gothicum: » F xsultet 1am angelica LUuUr-
ba coelorum«*?. Eın gelasıanısches stadtrömisches FExsultet beginnt
mıiıt den Worten: »Deus mund:ı conditor« (Gott, Schöpfer der Welt)
Eın nachambros1ianisches Osterlob>° A4aus Mailand macht eiınen och
stark lehrhaften Eindruck un scheint jüdıschen Pessachgedanken
oOrlentiert se1n. Hıer heifßt das theologische Schema: Was bei den
ersttestamentlichen Vätern vorgebildet WAaTl, 1St NUu ın Christus -
füllt worden.!
4 / Vom lat »exsultare« aufspringen, trohlocken, jauchzen.
4X Schmidt-Lauber, Paschamysterium, 198
49 »Schon trohlockt dıe Schar der Hımmlischen«.
50 Vgl Fischer, Ambrosius der Verfasser des österlichen Exsultet?, 1n AlLw (1952)

61—/4
Schmidt-Lauber, Paschamysteri1um, 153 sıeht die Wurzeln des christlichen (JIster-
obs überhaupt 1n der jüdischen Pessach-Haggadah; ZUrTr Geschichte des Exsultet
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Die lıturgische Fülle un Zielrichtung einer Ostervigıl annn und soll
autf eine Predigt (Homailie) 1m Sınne einer breiteren Textauslegung
un: -aktualisierung verzichten. Di1e jeweıilige Thematık der zahlrei-
chen Lesestücke annn hingegen in kurzer, freier ede vorbereitet
werden: ach der Verlesung elınes solchen Textes un einer kurzen
nachfolgenden Stille fasst ein Gebet (Oratıon) vertietend un aktua-
lisıerend Lesungsgedanken un stellt s$1e iın den Zusam-
menhang der SaNzZCH Feıier hıineın. Eın Gemeindegesang oder eintach
Instrumentalmusık leiten ann ber ZUuUr nächsten Leseeinheıt. Durch
eıne solche Praxıs, in der jedes Lesestück 1n sıch selbst eıne kleine la
turgische Sequenz bıldet (Vorbereitung oder Ankündigung Textle-
SUuNg Stille Gebet Gesang oder Musık), wirkt die Zahl der L:es
sestücke nıcht ermüdend als aneinandergereihte Kettenglieder. Der
Verkündigungszusammenhang m1t der Gesamtthematik der Oster-
nachttfeier I1US$S5 durch diese einzelnen Lesesequenzen deutlich CI -

kennbar seın.°® In der evangelisch-reformierten Praxıs der (J)ster-
nachtteiern besteht die Tendenz, die Zahl der Lesungstexte be-
schränken auf etwa reı bıs vier; das 1st verständlıich, solange die Le-
SUNSCH eintach aneinandergereıht oder 1L1UTr durch kurze Liedstro-
phen voneınander werden:; enn lange un:! L1UTL aneınan-
dergereihte Bibeltexte wirken rasch ermüdend un: verlieren dann
iıhren anspruchsvollen Anredecharakter. Dıie Lösung liegt aber nıcht
1n der Kürzung der Zahl Lesungen. Meın oben dargestellter Vor-
schlag, jede Lesungsperikope als ine kleine, 1ın sıch geschlossene La
turgıe gestalten, entkräfttet erfahrungsgemäfß diese Bedenken: (5€e-
rade dem Wort Gottes ın der orofßen Zahl VO ersttestamentlichen
Lesungen Raum geben, halte ıch tür eın zentrales Anliegen eiıner
Ostervıgıl; 131er gerade kommt ıhr Wesen, iıhre »substantıa« ZU TIra-
CIl Es empfiehlt sıch auch, die einzelnen Lesesequenzen ımmer
wıeder durch eıne andere Person darstellen lassen; das 11US5 nıcht
eın Priester der eıne Pfarrerin se1n. Enthält eın Lesetext selber

Fuchs/M. Weikmann, Das Exsultet. Geschichte, Theologie und Gestaltung der
österlichen Lichtdanksagung, Regensburg 1992

52 Eın onkreter Vorschlag für eıne solche Gestaltung findet sıch be1 Ehrensperger,
Die Osternachtteier. Aspekte ihrer Geschichte, ihrer liturgischen FElemente un! ıh-
1OOT. zukünftigen Gestaltung ın den retormierten Kırchen der deutschsprachigen
Schweıiz, 1n MG  e (1998) A 46-—5/, 1er 56; eine instruktive Zusammenstel-
lung des lıturgischen Autbaus un:! Zusammenhangs der Lesungen mMi1t dem Exsultet
g1ibt Thiele, Feıer der Osternacht, 74242750
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schon eıne antıphonale Struktur,” soll diese auch 1m Lektionsvor-
ırag selber deutlich werden, indem sıch dann mındestens Zzwel Per-
ON der Lesung beteiligen.

DER VERKÜNDIGUNGSCHARAKTER DER (OSTERVIGIL

T’heologische Inhalte

Schon Israel gedenkt VO un: ach der christlichen Zeitrechnung iın
seıiıner Paschavigil großer Heilstaten Gottes 1ın der Vergangenheıit und
schöpft seıne Kraft auch 1mM jüdiıschen Glauben A4aUsS der Erwartung
der endgültigen Erlösung durch (zjottes Herrschaft den Völ-
ern  54 Was ın dieser Nacht 1ın ımmer gleichen Symbolhandlungen
und Worten verkündigt wiırd, verbindet Generationen VO gläubigen
Juden 1n aller Welt miıteinander. iıne auslegende Deutung in die (36-
gEeNWAaTrT, eıne Aktualisierung des eriınnerten Geschehens, trıtt 1in den
Hıntergrund. Dıie Feıer selbst überzeugt durch ıhre Rıten; s1e bedarf
weıter keiner Begründung. 1es 1ın der christlich-abendländi-
schen Feiertradıition auch der Fall St. dartf INan iragen. Dies hat z B
Herbert Vorgrimler 4  9 ındem CF ach dem spezıfischen Gehalt
der Osternachtteier fragt un diesen in reı Elementen findet, die der
Eucharıistie vorgeordnet sınd In der Lichtfeier, der Wortliturgie und
der Tautfzeremonte. Dıie innere Klammer, welche die verschiedenen
Elemente einer Osternachtfeier zusammenhält, sehe ıch ın ıhrem
Verkündigungscharakter. Er sollte in der ZanNzZeEN Feıier Zu Aus-
druck kommen: Durch die überzeugende Verbindung der verschie-
denen Phasen des lıturgischen eges; durch die Hervorhebung elınes
theologischen Schwerpunktes, der Menschwerdung (jottes 1ın Jesus
Christus;?? der durch eine Entfaltung der Verkündigungsinhalte 1mM
Exsultet>®.

53 einen Dialog der 1ın den Psalmen einen »parallelısmus membrorum«.
54 HJ Becker, »Eıne Nacht der Wache für den Herrn«. Dıie Paschavigil als Ursprung

un! Vollgestalt des christlichen Stundengebetes, 1n: Klöckener/H. Rennings
(Heg.), Lebendiges Stundengebet, Freiburg Br. 1989, 462—491, hier 463

55 Dıieser Schwerpunkt verbindet dıe Ostervıgıl 1mM gewissen Sınne auch mıt der
Christnachtfeier 1mM Weihnachtstestkreis.

56 Dazu ausführlicher Fuchs/Weikmann, Exsultet, 1er bes 1m Kommentar 1—101;
vgl auch Zweck, Osterlobpreıs,

32



In den verbalen Teıilen der Ostervigil-Konzepte tällt das Gewicht der
ersttestamentlichen Texte auf: darın sınd auch theologische Schwer-
punkte enthalten: In den klassıschen Schöpfungstexten wiırd t+Ott
verherrlicht un seıne Fursorge für die Erschatffung VO Welt un
Mensch vergegenwärtigt: Gott als Schöpfer der Jahreszeıten, VO

Nacht un Tag, Dunkel un Licht, Hımmel un Erde SOWI1e seıne
Herrschaft ber den Kosmos. In den Erzvätertexten geht C555 den
Bund (sottes mıt dem Menschen (Abraham), annn miı1t seiınem gHall-
zZen olk (Israel) un schliefßßlich mıt der Menschenwelt. Der Zusam-
menhang VO Gen - (Betehl, Isaak opfern) mıt dem Opfertod
Christi erg1ibt Perspektiven, denen sıch Osternachtteiern ımmer
wiıieder orlıentiert haben.” Texte, 1n denen zentrale soteriologische
Begriffe vorkommen, w1e z 5 »YretLLeN«, »befreien«, »erlösen« oder
»Heiıl schaffen«, welsen hın autf prophetische Heilszusagen, welche
1n einzelnen Lesungstexten thematisıert werden. Selbst Texte mıiıt e1-
HE: Kampfmotiv können österlichen harakter haben (30tt kämpft
für seın Bundesvolk, WwW1€ der Glaube des Menschen 1m Kampf
steht mi1t inneren un außeren Anfechtungen. Die Absage die
Mächte der Finsternis und dıe Hınwendung ZU Herrschaftsbereich
Gottes sınd nıcht 1LLUI Thema der Taufe, sondern eın Verkündigungs-
aspekt der SaNzZCH Osterviıgıl. Dıie sinnenhatte Erfahrung, herauszu-
treten AUS Dunkelheit, Chaos, Zwängen un Ängsten, Schuldverstri-
ckung und Ausweglosigkeit, un das Hıneingenommenwerden in
das befreiende Licht der Evangelıumsverkündigung, der göttlichen
Gnadenbotschaft, der Befreiung Leben un der endgülti-
CIl Erlösungsverheiutsung wırd in der Ostervıgıl ın verdichteter
orm dargestellt.

Konfessionelle Figenständigkeit und ökumenische Öffnung
Die Reform der Osternachtteıier, überhaupt des TIrıduum Sacrum,

dem Pontitikat 1US > 58 VO Februar 1951>3® hatte, w1e€ WIr
5/ Verschiedene Beıträge 1ın Franz Streıt Tisch des Wortes? Zur Deutung un!:

Bedeutung des Alten Testaments un! seiner Verwendung 1ın der Lıiturgie, St. CIrr-
lien 1997 e S }

58 Das päpstliche Dekret ABLT. Osternachtreform »De solemn1 vigılıa Paschalı instau-
randa« VO Februar 1951 kam Pıus Parsch weitgehend, nıcht vollständig, n  -
SCH. In der Anweısung Pıus CI wurde z.B och vorgeschrieben, 4SSs die
Ostervigıl nıcht VOT Mitternacht beginnen sollte.
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mıiıt dem 1nwels auf dıe Volksliturgische ewegung VO Kloster-
neuburg bereıits erwähnt haben, eıne längere Vorgeschichte un! auch
eiıne nıcht ımmer ebenaus verlautende Nachgeschichte. In der Litur-
oyiekonstitution des Zweıten Vatikanums wurde auch die Oster-
nachtteier 1CU geordnet. Demnach sollte die Feıer nıcht VOT dem
Einbrechen der Dunkelheit beginnen un nıcht ach der Morgen-
dämmerung UOstersonntag enden, wobel die einzelnen Teilkir-
chen, Diözesen oder Pfarreien diesen zeitlichen Spielraum gemäaißs ıh-
e  a} (auch klımatıschen) Verhältnissen Nutfzen können.
In der TIradıtion der evangelısch-reformierten Kırchen xibt (SOt=
tesdienstformen, welche A4aUuUsSs der Reformationsbewegung 1m Jahr-
hundert entstanden sınd, z B die Lıturgien der Predigt-, der Abend-
mahls- un der Kasualgottesdienste>?. Aus eıner anfänglichen Häu-
tung verschiedenster Gottesdienste mı1t Predigt und Gebet, teilweise
auch mıt Gemeindegesang, der mıiıt einem mehr katechetischen
Charakter (SO CNaANNLEr Kinderbericht) sSOWI1e durch die tast täglı-
chen Werktagsteiern 1St 1m Laufe der Jahrhunderte eın Glaubensbe-
wusstseın herausgewachsen, das die Predigt als Auslegung eınes Bı-
belwortes 1n dıe Mıtte stellt. Liturgische Elemente, welche tehlen
der Nnu  — sehr sporadisch vorkommen, un solche, welche Zzu

selbstverständlichen Liıturgiebestand gehören, machen die kontes-
s1onelle Fıgenart nıcht L1UT VO Lıturgıien, sondern eınes spezıfischen
Kirchenverständnisses deutlich. uch 1er oilt der alte Grundsatz,
wonach das »(Gesetz des Glaubens« (lex credendi) das »(Gesetz des
Gotteslobs und des Gebets (JOtt« (lex orandı) entscheidend prag
Bıs die Mıiıtte des Jahrhunderts konstatieren WIr 1mM mıttel-
europäıischen Raum och eın mehr der wenıger geschlossenes Kon-
tessionsbewusstseın. In den etzten Jahrzehnten, nıcht zuletzt auch
mitbedingt durch die lıturgische OÖffnung 1mM Gottesdienstverständ-
N1s des Zweıten Vatikanıischen Konzıls, zeıgt sıch eine wachsende,
nıcht mehr aufzuhaltende Tendenz Z gegenseıtigen Entdeckung
des jeweıls anderen Tradıtionsgutes un: damıiıt Z Austauschbarkeit
VO lıturgischen Elementen un Rıten. Es besteht eıne offensichtli-
che Neıigung, VO eıiner Schwesterkirche lıturgische Formen, Vor-

59 Damıt sınd z Trau-, Bestattungs-, eigenständıge Tauf-, Konfirmations-, Famıilien-
der Segensfeiern gemeınt.
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gange un: Texte übernehmen.®° Fın klassısches Dokument, das
sıch Banz verschiedenen liturgischen Traditionseinflüssen verdankt,
1St die Lıima-Lıturgıe, die Januar 19872 bei der
Verabschiedung der Konvergenzerklärungen ber Tautfe, Eucharistie
un Amt VO der Vollversammlung der Kommıissıon für Glauben
und Kirchenverfassung des Okumenischen Rates der Kırchen 1n
1ma F1 ersten Mal gefeiert wurde.®! Die Tagzeitenliturgie als (3OTf=
tesdiensttypus 1St ZW ar in der Reformationszeıt keineswegs G1

schwunden, sondern Je ach den damalıgen Verhältnissen sowohl 1m
lutherischen w1e€e auch 1im retormierten Bereich umgewandelt WOI-

den Eın Beispiel dafür 1St die Zürcher Prophezey, welche AaUus dem
Offizium der Chorherren Grossmünsterstift herausgewachsen 1st
un eıne Kombinatıon VO Gebet, Lesungen un Auslegung beıin-
haltet hat. Osternachtfeiern sınd demgegenüber 1m evangelisch-re-
formierten Liturgiebereich eiıne Junge, weıitgehend die katholische
Kırche angelehnte Gottesdiensttorm. Was 1n nıchtkatholischen
Osternachtfeiern iın den westlichen Kirchen sıch VO der katholisch-
vatıkanıschen Ordnung unterscheıidet, musste eigentlich auftf kontes-
sionsspezıfısches Sondergut hinweisen. Inhaltlıch sehe ıch da; mi1t
Ausnahme des Tautteils und der Eucharıistiefeier, keine großen Un-
terschiede. Reformierte Schwerpunkte und Eıgenarten eıner CVaANSC-
ıschen Ostervigıl benennen, 1st schon deshalb aum möglıch,
weıl 1er die örtlichen Gestaltungsformen stark voneinander 1abwei-
chen Das Bewusstseıin der jüdischen Wurzeln, die verschiedenen ‚5
turgiephasen (Lichtfeıier, Lesungen, Exsultet, Taute oder Tautferinne-
rung un: eiıne w1e€e auch ımmer gyestaltete Mahlteier) sınd ın der ka-
tholischen w1e€e auch 1ın der evangelischen Osterviıgıl vorhanden:
ebenso das Bewusstseıin einer Ganznachtteier und die christologi-
sche Ausrichtung.

60 Schulz: Das Eucharistiegebet, 82-1 (auch ın Synaxıs, 193-—223); Schulz, Ka-
tholische Eınflüsse, 13451

Schulz, Dıie Lima-Liturgie. Die ökumenische Gottesdienstordnung den Lıma-
Texten. Eın Beıtrag ZUuU Verständnis un! ZUr Urteilsbildung, Kassel 1983
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MÖGLICHKEITEN DER LITURGISCHEN (S5ESTAITUNG

Dıie Ostervigıl als Beispiel eines liturgıischen eges
Vigilien sınd Feıiern des nächtlichen Betens, ımmer auch 1n der Er-
wartung der endgültigen Parusıe des Herrn. Wo das regelmäßige (5@-
bet rund die Uhr geübt wird, W1€e 1in den Klöstern, gehört die V1ı-
1l dazu:; WE INa  - die einzelnen Tageshoren auf die Passıon Jesu be-
zıeht, ware die Vigil SOZUSARCH die letzte Statiıon dieses eges: iıne
och unerfüllte Erwartung, eın Wachen hıs Zur Erfüllung. Stellvertre-
tend für die Schlatenden übt 1ın den Klöstern eın Teıl VO wachenden
Menschen die ständige Verbindung MmMI1t (50tt Tagzeitenliturgien, be-
sonders aber die Ostervıgıl, 1St ein Aufruf alle Gottvergessen-
e1ıt ın dieser Welt Im Ps 029 1Sst die ede VO nächtlichen Gebet
»Köstlich 1St C5S, den Ewıgen preısen, deinem Namen, Höchster,

sıngen, des Morgens deine Gnade verkünden und deine TIreue
in den Nächten.«®? Dıie altkiırchliche Osternachttfeıer, VO der WIr N
dem syrischen Raum Zeugnisse haben, dauerte als Vollvigil MIi1t
einem Agape- oder Gedächtnismahl bıs rASı ersten Hahnenschrei,
der och 1n der Dunkelheit erfolgte. Vor dieser Feier astete INan,
dass die Ostervigil A4US eiıner Trauer- un: eıner Freudenphase bestand,
WwW1€e uns 1€es die syrische Kirchenordnung der Didaskalie aus dem
Jahrhundert bezeugt: >Am Freitag aber un Samstag sollt ıhr voll-
ständıg tasten un: nıchts verkosten, un: ıhr sollt versammelt se1ın un:
wachen un: Vigil halten die Nacht mı1t Gebeten un! Bıtten und
mıiıt Lesungen der Propheten und mıiıt Evangeliumslesung un mıiıt
Psalmen 1n Furcht un Zittern bıs Zur dritten Stunde ın der Nacht
ach dem Samstag, un alsdann löst AUT A Fasten«.° Etwas weıter
ten heißt Cr ann 1m selben Zusammenhang: »Und ann bringt Uure

Gaben dar, un: un: erquickt euch, un:! se1id froh un erfreut
euch«. Der Weg VO Trauerfasten Ur Osterfreude wırd 1er schon
deutlich un! INSOoO eindrücklicher, als WIr mıiıt diesem Dokument unls

och 1n der Phase der VO römischen Kaısern unterdrückten arty-
rerkirche befinden: Wachen miı1ıt den Leidenden, Mitgehen mıiıt den
Trauernden, Warten auf den Kommenden und Ausbrechen 1ın den Ju-
be] den Auterstandenen, der ew1ges Leben schenkt: Das
62 uch ın der heidnischen Antıke, z B 1im ult der Göttin Aphrodite der 1ın den

Mysterienkulten, siınd Vigilien bezeugt (Quellen bei Baumstark, Nocturna laus, 24)
63 Syrische Didaskalie, Kap 21,5—9, als Zıtat be1 Baumstark, Nocturna laus, 35
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Stationen auf eiınem altkirchlichen Weg, der 1ın der Osterviıgıl se1ın Ziel
tand Die abschließende Mahltfeıier, se1l 1U eıne Eucharistie oder
eine Agape SCWESCH, wurde VO diesen Christengemeıinden jedenfalls
als eiıne Art Wegzehrung verstanden. IDem Wegcharakter des DaNzZCH
Ostertestkreises und der thematischen Verbindung der einzelnen Fe1-
CIi'H untereinander dient CI Wenn für eın bestimmtes Jahr Texte A4US

emselben Evangelıum und Textzusammenhänge A Büchern des
Ersten Testamentes (z.B aus Mose, au Mose oder dem gleichen
Prophetenbuch) ausgewählt und miıteinander verknüpft werden. Die
Festlegung auf eın 1m betreffenden Jahr ımmer wıederkehrendes
Liedgut hıltft ebenfalls diesem 7Zweck Dabe!: 111USS$ INa  w beachten, Aass
nıcht LLUT Lieder gewählt werden, die 1in den Gesangbüchern
dem Abschnitt » Passıon« und »(JIstern« zusammengestellt sınd; 1e]
mehr Gewicht hat die jeweilıge liturgische Funktion eiınes Gesangs:
Dient z B der Sammlung, 1St das gewählte Lied eıne Zusammen-
fassung des Passıons- un:! Usterweges, dient der Anbetung, 1St 6S

eher eın Epiklese-, eın Credo-, eın degens- oder eın Sendungslıed?
Solche Entscheidungen ertordern unbedingt die frühzeıitige, ständıge
Zusammenarbeıt zwischen Kırchenmusikern/-musikerinnen un
dem Ptarrer (der Pfarrassıstentin).
Zur Dramatık un An Wegcharakter eiıner Osternachtteier gehören
Eıturgieteile; welche ewegungsvorgange enthalten (Lichterprozes-
S10N, das Weiterreichen des österlichen Kerzenlichts VO Person
Person, der Wechsel zwischen den für die Lesungen verantworrtlı-
chen Menschen, das Decken des Tisches für das Abendmahl oder die
Kommunion); aber ebenso sehr sınd stille, beschauliche, unbewegliı-
che organge wichtig (Hören, Besinnen, Stillewerden, Empfangen).
Be1 eıner Ganznachtteier, die Ja eın Wachen ausdrückt, annn ıch mır
durchaus auch vorstellen, 4A88 Gruppen VO Menschen der Einzel-

einander ablösen un LLUTr eın »harter Kern« während der BaNzZCN
Vigil anwesend 1St. Alltällige Personen- und Rollenwechsel dürten
allerdings den ortgang, die ınnere Dynamık und den Wegcharakter
der Feıier nıcht unterbrechen oder storen. Es 1St Sache der gründlı-
chen Vorbereitung, solche Fragen anzusprechen und zee1gnete S
SUNSCH tinden.®* Um die organge der Bewegung wirkliıch durch-
zuführen, sollte der Kırchenraum ausgenutzt werden.

64 Becker, Eıne Nacht der Wache, 4853
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Gestaltung der Ostervigıl ım Kirchenraum

Osternachtteiern sollten nıcht einmalıge oder selten ausprobierte
»Experimentiergottesdienste« se1n, sondern sıch jährlıch wiederho-
len Nur ann die Ostervigıl eıner festen, unentbehrlichen Ira-
dıtiıon un: einem Höhepunkt 1mM Ostertestkreis des Kirchenjah-
N werden. S1e ebt als Gemeinschaftsliturgie VO eiıner möglıchst
oroßen Zahl aktıv Mitwirkender. Ihre alljährliche orm sollte ohne
Verteilung eınes Liturgieblattes un mı1ıt möglichst wenıgen Regiean-
weısungen auskommen un! SOZUSaSCH sıch selbst« eıner tes-
ten TIradıition werden. iıne sorgfältige Vorbereitung, die bıs 1ın De-
taıls der Rollenverteilung, der praktischen Abläute un der zeıtli-
chen Abfolge dient, 1St hingegen unumgänglıch. Wesentlich 1st die
Dauer des Schweigens, das Er-dauern der tille, das dem Wesen des
Wachens entspricht. Man wacht (ın der Nacht) eigentliıch NUrT,
WenNnn INa  - MUSS, nıcht schlatfen ann der auf eın Ere1ignis, auf Je-
manden, artet. Dieses Wachen soll ZWar die Dauer der Feıier
etappenweıse pragen, 11US$S5 aber nıcht ımmer VO denselben Men-
schen ausgeübt werden. Es xibt auch ein sinnvolles, stellvertretendes
Wachen für andere der 1n einem Ablösvertahren.
Die Vorbereitungsgruppe I1 USS sıch auch mıiıt ganz verschiedenen
Fragen auseinandersetzen, ine sinnertüllte Ostervigıl ach
menschlichem Ermessen gestalten können: Wozu dient diese Fe1i-
er? Kann sS1e die geistliche Kraft haben, Autbau der Gemeinde
wiırken, Erbauung ermöglichen? Welchen lıturgischen Autfbau
soll die Feıer haben, asSss s$1€e auch für andere Jahre wieder orund-
legend seın kann? Welche lıturgischen Elemente sınd wıederholbar,
un welche eıgnen sıch eher für Nntane, sıtuatiıonsbezogene kti-
vıtäiäten? Lektoren un Lektorinnen mussen sıch vorgängıg mı1t ıhren
Lesetexten auseinandersetzen und auftf ıhre Aufgabe (auch rheto-
risch!) vorbereitet werden. Wıe 1St das Taufgedächtnis gestalten?
ıbt N getaufte Erwachsene der z B Tauteltern un! -paten, die ZuUur

Tautfe eın persönliches Zeugn1s abgeben möchten? Welche liturgi-
schen Gegenstände sınd bereitzustellen (Kerzen; Bılder, Blumen,
Lichtvorrichtung, Abendmahlsgaben un! -gerate uSW.)? Miıt wel-
chen Miıtteln ann un: soll die Pfarrgemeinde aut die Ostervıgıl aut-
merksam gemacht un 713 eingeladen werden?
Als Modellvorschlag skizziere I6 1m Folgenden die Struktur einer
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Ostervigıl, Ww1e s1e ZW ar evangelischerseits bereıits erprobt worden
1St, sıch aber meınes Erachtens auch ökumenisch gestalten lässt,
be1 annn allerdings die Vorgaben der katholischen Kırche berück-
siıchtigen siınd Die Feıier beginnt Z Uhr durch die Besammlung
der Gemeinde VOT der Kirche das bereıts brennende Osterteuer.
Aus der stillen Betrachtung heraus werden einıge Segensworte (ohne
schriftliche Vorlagen) geNaNNtT. Die orofße Osterkerze wiırd annn
langsam verglimmenden Feuer angezündet un! 1ın den Eingangsbe-
reich Z Kırche Im Sınne eıner wortlosen, bedächtigen
Prozession zıehen die Gläubigen ın den Kırchenraum, empfangen

Eıngang eıne persönliche Kerze, die jeder Teilnehmende der
Osterkerze anzündet un: damıt seınen Platz in der Kıiırche e1nN-
nımmt. Wenn die etzten Gemeindeglıeder 1n der 1U TL  a VO Ker-
zenlicht erleuchteten Kirche ıhre Plätze eingenommen haben, ertont
leise, verhaltene Orgelmusıik.
Nun tolgt der längere e1] des Wortgottesdienstes mı1ıt den verschie-
denen Lesungen. Ich skizziere jer beispielhaft 1U  —_ deren vıer, wobei
ıch für eıne orößere Zahl VO Lesetexten (etwa zwischen sechs un!
acht) plädıere. Wenn die Raumverhältnisse dies gestaltlten, sollen die
Kerzen der Teilnehmenden weıterbrennen; ein1ıge werden A4US Sıcher-
heitsgründen ıhre Kerzentlamme ausblasen. Das Licht der
Osterkerze wiırd VO den Lesungen ach und, Je ach
Größe, auf den Altar/Abendmahlstisch oder neben ıh aut den Bo-
den gestellt.
Die Lesung AaUsS Mose wiırd durch eıne kurze, homilıeartige
Erklärung eingeleitet. Dann erfolgt die Lesung selbst mıiıt eiıner
schließenden etwa ZWEI1- bıs dreimıinütigen Stille. Wiährend der 16
SUNSCH können auch entsprechende I)ıas oder beleuchtete Plakatdar-
stellungen aufleuchten. Dabei 1st die Getahr einer Ablenkung
VO gehörten Wort zZzu gyeschauten Bild beachten. Aus der Stil-
le heraus wiırd I11U ein Gebet gesprochen, das sıch einerseıts auf die
Thematık der gaNzZCH Ostervigıl, andererseits auf den soeben gelese-
He  - Text bezieht un Gedanken AaUS ıhm meditativ aufnımmt. Die
Orgel intonılert 1U den folgenden Gemeindegesang des Liedes
»Nun danket Gott,; erhebt un: preiset die Gnaden, die euch
welset« (alle s1ıeben Strophen)®.
65 Im Retformierten Gesangbuch der Deutschschweizer Kirchen RG) Nr. 66; 1mM ka-

tholischen Gesangbuch der Deutschschweiz (KG) Nr. 5720
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ach dieser Gesangsüberleitung tolgt die Z7zweıte Lesesequenz mıi1t
demselben Liturgjieaufbau: Die kurze, eintührende Homiulıie bereıtet
die Lesung aus Mose VO ach der Stille un dem Gebet z
Lesungsthema stimmt die Orgel das Lied »Aus tiefer Not schrei
ıch dıir«°®
In der drıitten Lektionssequenz wırd wıeder ach kurzer Eınstim-
MUNg die Lesung AUS Jes ‚11 gehalten. Nach erfolgter Stille un
Gebet iıntonıiert die Orgel das Lied »Dır, Gott, 1St nıchts verbor-
gen«“”,
Di1e vierte Lesesequenz wird ach kurzer Einführung 1n den Lesetext
E7 37 JA} Thema » Neues Leben«, der Lesung, Stille und Gebet MI1t
dem Lied »Komm, allgewaltig heil’ger Hauch«®® abgeschlossen bzw.

einer nächsten Lesung übergeleıitet.
Der 1U tolgende Liturgieteil umftasst das Osterevangelıum mıiıt dem
Osterjubel. Die dequenz beginnt miıt der Erzählung des Osterevan-
geliıums;, z B Mt 28,1—8 oder einer Parallele be1 oder Nach
dem Osterjubel 1m Gemeindegesang »>Christ 1sSt erstanden«®? annn
11U das klassısche Fxsultet rezıtiert werden, welches MI1t eiınem Hal-
el-Psalm (gesprochen der gesungen) VO der Gemeinde beantwor-
tet wırd”’9 An dieser Stelle könnte VO einem OChor Orchester
oder/und Solisten auch eın längeres Musıkstück gespielt b7zw. Uun-
SCH werden, etwa eiıne Ostermotette der -kantate.
ber die Taufsequenz habe IC oben bereıts austührlich gesprochen.
S1e ann (oder soll) mi1t eiınem Fürbittegebet abgeschlossen werden.
Musık leıtet ann Zur österlichen Mahlteier über, deren Gestaltung
1er nıcht weıter entfaltet werden an ıne ökumenische Fortset-
ZUNg der Feier 1st ohl LLUT ann möglıch, Wenn INn  a} siıch einer
Agape zusammenschlie{fßt un: die Katholiken auf eiıne Eucharistie,
die Evangelischen auf eın Abendmahl verzichten. Dıies sollte nıcht
problematisıert werden, da Ja ohnehin UOstermorgen 1in den be1i-
den Kırchen eın Eucharistie- bzw. eın Abendmahlsgottesdienst IL-

tindet.

66 Im Nr. 83 ® Strophen); 1m Nr. 384
67 Im Nr. 96 5 Strophen); 1m Nr. 578
68 Im Nr. 500 (6 Strophen); 1mM Nr. 451
69 Im Nr. 462; 1im Nr. 436
70 Falls das Halleluja 1m Ps 118 wiırd, tindet sıch dieses 1m Nr. 75

5 Strophen)); 1mM Nr. 440
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Gestaltung der Ostervigıl »auf der Strafße«
Wenn WIr uns nochmals vergegenwärtigen, W 4S die Pilgerin Eger1a
(Aetherı1a) 1n ıhrem Reisetagebuch ber die Erfahrungen der Passı-
OIl5S5- und Ustertage 1in Jerusalem Ende des Jahrhunderts erzählt,
ware auch in der heutigen eıt 1iıne orm der Ostervigıl als (3anz-
nachtteier nıcht 1Ur 1m Kırchenraum, sondern teilweıise 1n der Of-
fentlichkeit eınes Dortes oder eiınes Stadtquartiers möglıch. Dass die
Osterbotschaft gewissermaßen ach außen wird, scheint
mM1r eıne höchst aktuelle Möglichkeıit se1in: Der ben schon 111°
ski7zzierte 7zweıte eıl der Feıer, etwa VO OsterJubel ber die aut-
SCQUCNZ ZAAT Mahlteier, bliebe a z1emlich gleich; der Wort-
gottesdienst mıt den Lesungen würde durch iıne eigentliche Prozes-
S10N ber verschiedene Orte 1m ort der Quartıier ErSECIZL, wobel
der Verkündigungscharakter den ausgewählten Stationen des Pro-
ZESSIONSWEgES (mıt Fackeln, m1t Kerzen!) 1n starkem Ma(e ak-
tualısıert, 1Ns ötftfentliche Leben hineingestellt würde. Damıt bekäme
nıcht L1LLUTr der Wegcharakter dieses Feierteils eiıne GL Dımension 1m
Sınne eıner ötffentlichen Demonstration »auf Straßen und Plätzen«
kırchlicher Präsenz, sondern auch die zeıtlıche Dauer der (Oster-
nachtfeier würde dadurch auf natürliıche Weıse ausgedehnt.
Ich skizziere 1er NUI, teilweıise AaUS schon gemachten Erfahrungen
eıner solchen Form, Ww1€ eıine solche etwa verlaufen könnte: Man be-
ammelt sich, WwW1e oben schon dargestellt, beim Osterteuer, dem
Benediktionen ebenfalls nıcht tehlen sollten. Dıie Prozessionsteilneh-
menden zünden ann Osterteuer ıhre Fackeln un: begeben
sıch 1ın loser Formatıon e ach Zahl der Teilnehmer/-innen) auf den
»Stationenweg«. Statt der Darstellungen der einzelnen Kreuzwegbil-
der, welche den üblichen Statiıonenweg markıeren, begibt sıch der
Osterzug ausgewählte (Orte iınnerhal der Gemeıinde oder des
Quartıiers, besondere Ereignisse stattfinden, z7.B ZUuU Rathaus
(Gemeıindehaus), DA Friedhoft, einem Spital der Alters- und
Pflegeheim, eiınem Schulhaus, AARR Markt- oder Dortplatz, e1-
He markanten aum oder Brunnen (Schöpfung!) oder eiınem
Unfallort, der 1ın der Gemeinde/Stadt kürzliıch aufregenden (ze-
sprächen geführt hat An jedem dieser Orte wiırd eıne kurze aktuelle
Predigt oder Lesung AaUS der Bıbel gehalten; vielleicht ann auch eıne
Mahnwache für eın bestimmtes Ereigni1s eingerichtet werden. Hıer
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lassen uns die Fantasıe un die Erfahrung des örtlichen öttentlichen
Lebens eınen weıten Spielraum. Wenn diese Prozession ein1ıge Stun-
den dauert un: die Wetterverhältnisse schlecht sınd, ware 6S CILLD-
tehlenswert, Z7wel oder Tre1 Orte vorzusehen, INa  a wieder
Warme, Schutz oder TIranksame »auttanken« E Surg® uch 1n dieser
prozessionsartıgen orm eıner SOZUSARCH öffentlichen Osterverkün-
digung können Teilnehmende ırgendeinem der Statıiıonen »e1N-
oder ausste1gen«. Schliefßlich gelangt INnan auft diesem Prozessions-
rundgang wıeder yAÄSEg Kırche, ann der zweıte liturgische e1] der
Ostervigıl 1mM beschriebenen Rahmen stattfindet.
Diese ungewohnte orm einer Osternachtteier hat aber VCI-

schiedene Vorteile un regt auch 1n der Offentlichkeit (Dorfgesprä-
che, Medien USW.) Auseinandersetzungen Dıie zeıitliche
Dauer VO nachts; etwa 27 Uhr bıs Zzu trühen Morgen (Schluss e1-
Tier gemeınsamen Mahlteier, ohl eher 1m Kirchgemeindehaus oder
Pfarreiheim als 1m Kıirchenraum!) wiırd durch die Vieltalt der EeWE-
gungsabläufe 1MmM Bewusstseıin der Teilnehmenden verkürzt. Durch
diese prozessionsartıg-demonstrative orm wiırd den Beteiligten un
Außenstehenden bewusst, dass das Osterere1gn1s nıcht 11UTr eine Sa-
che für kıirchliche »Insiıder« ISt, sondern eın zentrales, AISOFE christ-
lıche Tradıtion prägendes Ereignis. Der Demonstrationscharakter
eiıner öffentlichen Osternachtprozession schließt die Gemeinde der
Gläubigen nıcht 1Ur eiıner Zusammenkunft »unfier sıch« in (G86t
Les Namen 1mM Kirchenraum e1ın, sondern hat auch eıne m1ss10narı-
sche Bedeutung. uch Ärgernisbekundungen siınd nıcht auszuschlie-
ßen; das (sanze hat auch einen heilsamen Risikocharakter. ber W as

die Nonne Sılja Walter in unNsereMN kurzen Anfangstext VO der Mes-
Sagl, oilt eben nıcht 1Ur Kıirchenleuten, sondern bringt Himmel

un Erde, Gotteswelt un: Menschenwelt näher und 1€eSs
soll 1n eıner Osternachtvigil auch als öffentliche Prozession durch
nächtliche Straßen un Plätze sıchtbar gemacht werden: »Hıer siınd
wır! <<
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